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I«. foitHtnoi
Wenn sich di© Türe des- Schlafzimmers

öffnete und ein erstickter Schrei oder ein
Stöhnen bis zu den beiden Männern drang,
dann zuckten sie heftig zusammen. Plötzlich
vernahmen sie einen lauten, spitzen Schrei,
der ihnen wie ein Messer ins Mark drang.
Gleich drauf ertönte das Quäken eines Kin-
des. Ein kräftiges, gesundes Quäken! Vater
und Sohn sahen »ich glücklich an, ihre 11er-

zen klopften bis hinauf in ihren Hals.
.Dann erschien endlich Frau Schnewlin!

Sie hielt ein (putschendes Bündel im Arm,
aus dem ein rotes Gesichtlein hervorsah.

«Ein Junge, sagte sie strahlend vor Stolz.
«Ihr dürft nachher beide hinein, aber jetzt
müsst Ihr noch warten.»

Damit war sie schon wieder verschwun-
den. Diesmal war es Schnewlin, nun stolzer
Grossvater, der einen guten Gedanken zur
rechten Zeit fasste.

«Sag' mal», fragte er den Köbi, «gibt es

gar nichts zu trinken bei Euch? Eine Tasse
Kaffee könnte ja jetzt nichts schaden, finde
ich.»

Köbi wurde ganz rot vor Verlegenheit.
Trudi hatte doch den Kaffee warm gestellt,
als er gesagt hatte, er ginge jetzt Mutter
holen. Nun hatte er die ganze Zeit dageses-
sen wie ein Tölpel und an nichts gedacht!

« Ich weiss nicht, ob er jetzt noch
•schmeckt», meinte Köbi, als er die Kanne
brachte. «Trudi stellte ihn bereit, ehe sie
sich legen musste», setzte er stolz hinzu.

Nachdem sie beide etwas heissen Kaffee
getrunken hatten, fühlten sie sich wieder
frisch und wollten nun nicht länger warten.
Sie wollten nun endlich zur Trudi.

Zuerst liess Frau Schnewlin Köbi hinein.
Er ging auf Fußspitzen und machte die Tür
ganz leise zu, als könne er Trudi erschrecken.
Sie lag blas®, aber so glücklich und weich
lächelnd in den Rissen, wie er sie überhaupt
noch nie gesehen hatte.

Köbi setzte sich auf den Bettrand und
nahm eine ihrer Hände in die seinen. Aber
so vorsichtig, als fürchte er, sie zu zerbre-
chen. Das Bündel lag jetzt ruhig da. Köbi
konnte nicht sprechen, so glücklich war er.

«Du», sagte Trudi, «ich möchte so-gern,
das® er Heiri heisst, nach dem Grossvater!»

Köbi drückte dankbar ihre Hand.
«Ich hole ihn», sagte er.
Nun stand auch Vater Schnewlin. am Bett

der Schwiegertochter. Er hatte alle Unbill
der vergangenen Monate vergessen. Er
wusste im Augenblick nur noch, dass er
von ganzem Herzen glücklich war. Frau
Schnewlin musste die beiden Männer hinaus-
weisen, sonst hätten sie ganz vergessen, wie-
der fortzugehen, um Trudi ruhen zu lassen.

«Mutter», sagte Trudi, als der Vater mit
Köbi gegangen war.
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«Seht», machte Frau Schnewlin, «du
sollst jetzt schlafen, hörst du?»

«Komm, Mutter, setz' dich einen Augen-
blick hierher, ja? Mutter, heute morgen er-
zählte mir Köbi alles. Dass er oft heimlich
bei dir war, das® du die Babywäsche gemacht
hast und alles andere. Ich hab' mich so ge-
schämt! Bist du nicht mehr böse?»

Frau Schnewlin fuhr .sich schnell mit dem
Schürzenzipfel über die. Augen. Sie küsste
die Schwiegertochter und sagte weise:

«Mütter sind niemals böse, liebes Kind.
Das wirst du jetzt auch lernen, nicht wahr?
Und nun schlaf' aber.»

Kurz vor dein Tauffest hatte Köbi noch
einmal ein Gespräch mit seiner Frau. Er zog
aus seiner Tasche einen kleinen Kasten, den
ihm die Mutter gegeben hatte. Ein Seiden-
band war da rum gebunden und innen lag auf
rosa Seidenpapier eine Hundertfrankennote.
Ein kleiner Zettel war dabei.

«Für Heiri», stand darauf. Trudi fing
gleich an zu weinen, so gerührt war sie.

«Die gute Mutter. Dafür hat sie viele,
viele Stunden nähen müssen. Ich mag es
beinahe nicht annehmen.»

«Dann würdest du sie sehr kränken»,
meinte Köbi. «Wir sollen für den Buben ein
Sparbuch anlegen, sagte sie.»

«Ich war sehr dumm»,i fing Trudi wieder
an. «Ich liess mir von den Kameradinnen
was vorschwatzen. Neulich kam aber eine
neue, deren Onkiel draussem war, die hat den
anderen ordentlich Bescheid gesagt. Na, und
mir auch, setzte sie hinzu. «Ich hin so froh,
dass wir deine Eltern hier haben», fuhr Trudi
fort, «Meine Eltern sind so weit fort und
können kaum hierher kommen, weil die Reise
zu teuer ist. Auch können sie das Heimetli
nicht allein lassen.»

«Willst du denn nun noch weiter arbei-
ten, Trudi?»

«Ich dachte», sie errötete leicht, «dass
deine Eltern vielleicht bei uns wohnen
könnten, wir müssen eine etwas grössere
Wohnung nehmen. Dann ginge es schon.»

«Oh, Trudi!» Köbi umarmte sie glücklich
und dankbar.

«DuKöbi, die Neue bei uns, deren On-
kel — na, du weisst ja schon, also die sagte,
man bekäme von der Rückwander,erhilfe viel-
leicht Möbel. Dann könnten wir ein schönes
Zimmer für deine Eltern einrichten. Sip
können doch nicht immer in einer Stube
schlafen, wohnen und essen. Wir haben im-
Hierhin Stube und Küche. Ich möchte dann
noch den halben Tag arbeiten, und Mutter
würde solange auf das Kind achten. Was
meinst du?

«Wir müssen sie fragen. Aber ich hoffe
sehr, sie werden «ja» sagen.»

Die Taufe wurde ein kleines Fest, Mutter
Schnewlin sah in einem selbst gesehueider-

ten schwarzen Kleid ganz feierlich aus. Der

glückliche Grossvater strahlte nur so über

sein ganze® Gesicht, Seit der Chef ihm die

neue Tätigkeit gegeben hatte, waren seine

Schmerzen besser gworden. Er sah daher
nicht mehr so bedrückt aus.

Die Familie hatte beschlossen, auf das

Frühjahr eine gemeinsame Wohnung zu su-

chen, und so hatten, sie einen doppelten
Grund, zu feiern.

«Eigentlich ist >es schade», meinte Frau
Schnewlin. «Nu' hatte ich mich an mein Ziin-

mer so schön gewöhnt, nöch?»
Aber sie wurde nur liebevoll ausgelacht.
Als Gast erschien auch Gustav Ge-

schwendt, der sich mit- Köbi sogleich gut
verstand. Er stand im Alter ungefähr auf

der Mitte zwischen Vater Schnewlin und

dessen Sohn.
Am Abend wurdie ein Expressbrief ge-

bracht und Vater Schnewlin erschrak, als

er als Absender seine Firma sah. Aber es

fiel aus dem hastig aufgerissenen Kuvert

nur ein Blatt heraus, auf dem «Herzlicher
Glückwunsch!» stand, dazu ein 50-Franken-
Schein!

Schnewlin schüttelte gerührt den Kopf:

«Diese Schwyzer, diese Schwyzer», sagte et
zugleich bewundernd und erstaunt. Mit wel-

ehern Ausdruck er eine Art Homo sapiens

bezeichnete, die das gerade Gegenteil der

«Paplerschwyzer» darstellten.

17. Kapitel
Einige Tage nach der Ausstellung tele-

phonierte Ullmann Sybil. Er müsse sie w«-

gen des Konzertes sprechen.
«Oh, ein Konzert», erwiderte sie erfreut,

aber noch ungläubig.
Sie verabredeten sich auf den Nachnid-

tag bei Ullmann. Ate Sybil dien Hörer aut

die Gabel gelegt hatte, dachte sie darüber

naeh, warum des Malers Stimme so seltsam

bedrückt geklungen hatte. Es mutete so um

gewohnt an, das» er nicht frisch und zuvor

sichtlich sprach. Sybil, deren Gedanken sie»

von 10 Stunden am Tag neun mit Ulhnann j

beschäftigten, vermutete au® diesem Grunde,

dass sie sich irre. AI® er ihr zur verabredete»

Zeit die Tür öffnete, sah sie ein, -daas^f|
Beobachtung kein Irrtum gewiesen war. Wam

rend sie Tee tranken, fragte sie ihn:
«Sie sind bedrückt, ist irgend etwas von

gefallen?» :

«Ach», machte er nur. «Es ist nichts vo

Wichtigkeit.» ;

«Oh, entschuldigen Sie», sie war ein w®

n ig beleidigt und errötete.
«Ich wollte Sie nicht kränken», lenkte e

schnell ein. «ich wollte nur diesen schön# ^

Nachmittag nicht mit meinen Sorgen ver

derben.»
Sybil lächelte. «Von verderben kf"

keine Redte sein, aber wenn Sie so betrn J

I«. ààêumK
Wenn s!â die Vüre à- LekìsàimmHw

ökknetp und M «rstîàtâ sâwi^oà ein
.âôbm» bi< ZII dsn beiden Nânnvrn à»»»,
dann zuekten si« kektix zusammen. XZö>z!iri>

vsmâweo sis einen lauten, spitzen sârei,
à ibnen wie «in Nossier in« Nark dranx.
(ZIeieb drauk ertönt« das (juäkeu eines Xi n

<i«s. Xin kräktixes, xesundes (juäken! Vater
und sobn saken sieb xlüekiieb an, !!>> >> llri
«en KZopkten dis kinank in ikrvn ílals.

vann «rsodivn endliâ Xrau sânewliu!
sie înelt eiu «luitseliendes Bünde! in» .drm,
ans dem «in rotes Vesiâtlein bsrvorsak.

«Xin duux«, saxte sie straklend vor stolz.
«Ibr dürkt naâber beide kinem, aber jetzt
müsst Ibr noeb warten.»

vamit war si« sâon wieder versâwun-
äen. vissmal war «s sebnewlin, nnu stolzer
Vrossvater, tier «inen nute» Veànken zur
revbteu Zeit kas-ste.

«8ax' mal», kraxte «r à Xöbi, «xibt «s

xar niât« /.u trinken bei Xiieb? Xin« Vas-se
Xat'k«« könnt« M jetzt niât« sâadeu, kind«
iâ.»

Xöbi würd« xanz rot vor Verlexeubeit.
Vrudi batte doâ tien Xaktee warm gestellt,
ais «r xesaxt batte, «r Zinxe jetzt Nutter
böten. Xuu batte er die xanze Zeit daxeses-
sen wit- ein Völp«! und an niâts xedaelil!

« Ie!i weiss niebt, ob er jetzt uoeb
sâmeât», meint« Xöbi, à vr die Xanne
braâte. «Vrndi stellte ibn bereit, à sie
-Sieb lsxen musste», setzte er stolz binzu.

Xsâdem sie beide etwas beissen Xaktee
xetrunken batten, küklten à sieb wieder
krisek nut! wollteu uuu niebt Iänx«r warten,
sie wollten nun «ndlieb zur trutii.

Zuerst liess Xrau Keknewlin Xöbi kineiu.
Xr Kinx auk Xnöspitzen und maebt« die Vür
Zanz leise zu, als könn« er Vrudi ersârsâen.
Äs lax blass, aber so xlüekliä und weieb
lääelnd in âvn Xissisn, wie er sie überkanpt
uoeb nie xeseben batte.

Xöbi setzte sieb auf den Lettrand und
nabm «im» îlirer Hände in die s« inen. relier
sv^ vörsiektix, als -kürebte er, me xu zerdre-
eben. vas Bündel lax jetzt rub ix da. Xöbi
konnte niât spreâen. so xlüeklieli war.er.

«Vu»,saxteVrudi, «ieb möekte so xeru,
dà er lZsiri beisst, naeb dem Vrossvater!»

Xöbi Ärnekte dankbar ikre Band.
«leb bole ibn», saxt« er.
Xun stand aueb Vater Keknewlin am Bett

der sâwiexertoât-er. Xr batte alle Bnbill
der verxanxenen Nonate verxessen. Xr
wusste im àxenblià nur noeb, dass er
von xanzem Herzen xlüeklieli war. Xrau
sebnewlin musste die beiden Nänner binaus-
weisen, sonst kätten sie xanz verxesssn, wie-
der kortzuxeben, um Vruiii ruben zu lassen.

«Nuttsr», saxte Vrudi, als der Vater mit
Xöbi gexsnxsn war.
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«Kebt», maebt« Xrau Keknewlin, «du
sollst jetzt seblaken, körst du?»

«Xomm, Nutter, setz' dieb «inen Vuxen-
bliok kierker, ja? Nutter, beut« morxeu er-
zäldte mir Xöbi ailes. Dass er okt beimlieb
bei dir war, dass du die Babvwäsvb« xemasbt
liast und alles ander«. leb kab' mieb so xe-
«obämt! Bist du uiebt mekr böse?»

Xrau Keknewlin kubr sieb sebuell mit dem
Kekürzeuzipkel über die. àxen. sie küsste
die sebwiexvrtoâter und saxt« weiss:

«Nüttsr àd niemals böse, irebes Xind.
vas wirst du jetzt aueb lernen, niebt wabr?
Xnd nun seblak' aber.»

Xnrz vor dem danktest batte Xöbi noeb
einmal ein Vespraeb mit seiner Xrau. Xr zox
aus seiner Vasàe einen kleinen Xasten, den
IIim die Nutter xexàll batte. Xin seiden-
band war darum xebuuden und innen lax auk

rosa seidenpapier «ins llundertkrsnkennote.
Xiu kleiner Xetdeii war dabei.

«Xür lleiri», stand darank. Xrudi kiux
xleiek an zu weinen, so xerübrt war sie.

«vie xnte Nutter. vakür bat sie viele,
viele stunden näben müssen, leb max es
beinabe niebt annekmen.»

«vann würdest du sie sebr kränken»,
meinte Xöbi. «Wir sollen kür den Buben ein
sparbueb aulexen, saxts sie.»

«leb war sebr dumm»j kinx Xrudi wieder
an. «leb liess mir von den Xameradinnen
was vorsebwatzen. Xeuliok kam «der ein«

neue, deren vukel draussen war, die bat den
anderen ordeutliob Resobeid xesaxt. Xa, und
mir aueb, setzte sie binzu. «leb bin so krob,
dass wir deine Xltern bier baken», knkr Vrudi
kort. «Nein« Xltern sind so weit kort und
können kaum bierber kommen, w eil die Reise
zu teuer ist. àâ können sie das lleiinetli
niebt allein lassen.»

«Willst du denn nun noeb weiter arbei-
ten, Xrudi?»

«leb daebte», sie errötete leiokt, «dass
deine Xltern vielleiokt bei uns wobneu
könnten, wir müssen eine etwa^:grössere
Wobnunx nâmen. vann xinxe es sebon.»

«vb, Vrudi!» Xöbi umarmte sie xlüekiieb
und dankbar.
" «vn Xöbi, die Reue bei uns, deren Vn-
Kel — va^ du weisst ja sekou, also die ZaZte,
man bekäme von der Rllekwandererkilke viel-
leiât Nobel, vann könnten wir ein sobönss
Zimmer kW dVine Xltern einriekten. sif>

können doeb niebt immer in einer stube
seblaken, wobuen und essen. Wir bsben im-
merkin stube und Xüebe. leb möekte dann
uoeb den kalben Vax arbeiten, und Nutter
würde soianxe snk das Xind aebteo. Was
meinst du?

«Wir müssen sie kraxen. ill»«,- ieb kokke

sebr, Äe werden «ja» saxen.»
vie 'l'aià wurde ein kleines Xest. Nuttsr

sobnewlin sak in einem selbst xiesekneider-

ten sekwarzen Xleid xanz teierliek aus. Lei
xlüekiieb« Vrossvater strablte nur so über

sein xanzes Vesiobt. seit der Xber ibm àie

neue I'älixkeil xexeben batte, waren seine

sebmerzen besser xworden. Xr sak dabei
niebt mekr so bedrückt aus.

vie Xamilîe batte beseblosseu, auk üas

Xrükjakr eine xemeinsame Wobnunx zu su

eben, und so batten sie einen doppelten
(lrund, zu keieru.

«Xixentliek ist es sekade», meinte Xrsu

Loknewiiu. «Xu' batte ieb mieb an mein Ziw
mer so soböu xewökut, nöeb?»

Vber sie wurde nur liebevoll ausxelaebt.
Vls Vast ersekien aueb Vustav

sobweudt, der sieb mit Xöbi soxlsieb xnt
verstand. Xr stand im VIter unxekäbr auk

der Nitte zwdsoben Vater sekn'e-wliu uni
dessen Lobn.

à Vbend wnà «in Xxpresskriek xe

braebt und Vater seknewlin ersekrak, sk

er als ilbsendisr seine Xirma sab. âber es

kiel aus dem kastix aukxörisseueu Xuveit
nur ein kiatt beraus, auk dem «Berzliài'
Vlüekwunseb!» stand, dazu ein gb-Xrankkn-
sekein!

seknewlin sebüttelte xerübrt den Xopk:

«viese sekw^zer, diese sebw^zer», saxt« «k.

zuxleieb bewundernd und erstaunt. Nit wel-

ekem àsdrnek er einis Vrt Bomo sapiens

bezeiebnete, die das xerad« V«?enteil àr
«Xapîersebwvzer» darstellten.

17. Xap it ei
Xinixe Vaxe naeb der Vusstellunx tele-

pkonierte Xllmann szidil. Xr müsse sie

xen dies Xonzertes spreâen.
«Ob, ein Xonzert», erwiderte sie erkreut.

aber noeb unxiäubix.
sie verabredeten sieb auk den Xaobmà

taA bei Illlmann. 8^bi1 äsn Rörsr Mi
die (dabei xelext batte, daebte sie darüber

naeb, warum des Naiers stimme so seltsam

bedrüekt xeklunxen datte. Xs mutete so rm

xewobnt an, dass er niebt kriseb und zuver

siektlieb spraeb. 8;d>il, deren (ledauken sicb

von 10 stunden am Vax neun mit Xlbnaou ^

besobäktixtsn, vermutete aus diesem (druude,

dass sis sieb irre, àà er ikr zur verabredeten

Zeit à Vür Sàete, sab sie ein,
Leobaebtunx kein Irrtum xewesen war. Wat

rend- sie Vee tranken, kraxts à ibn:
«sie sind bedrüekt, ist irxeod etwas

xekalien?»
«Veb», maebte er nur. «Xs ist niebt« vo

Wiebtixkeit.»
«Ob, «ntsâuldixen sie», sie war ein

n ix beieidixt und errötete.
«leb wollte sie niât kränken», lenkte «

8ebne!! Hin. «ieb wollte vur àMLev lseböv^

Xaekmittax niât mit meinen sorxen
derben.»

sz-'bil läekelte. «Von verderben
keine Red«, sein, aber wenn sie so betra j



In Sitten, der Hauptstadt des Wallis, lebt der Dichter, der heute als der literarische Repräsentant seiner schönen
Heimat gilt. — Das Haus im Vordergrund ist sein Heim

y/<L„« ZERMATTEN

Eine Manuskriptseite, die zeigt, dass der Dichter an
seinem Werk viel und gewissenhaft herumfeilt, um ihm

eine präzise Form zu geben

«Ja, nicht wahr?»
UlTmann lächelte noch immer versonnen.

Sybil schüttelte den Kopf. War der Arme
so erschüttert, dass er sich seltsam benahm?

«Wter hat das geschrieben?» fragte soe

energisch.
«Irgendein verfluchter Journalist.»
«Kritiken werden meist von Kritikern g's-

schrieben, von freien Mitarbeitern», belehrte
sie ihn.

«Also, irgendein dielmal verfluchter Kri-
tiker und die Zeitung hat es abgedruckt»,
beharrte >er ärgerlich.

«Es ist eine Bosheit, nicht ein einziges
Wort über meine Arbeiten zu verlieren und
mich einfach als Nazi zu verschreien, bloss
weil ich nach 38 noch in Wien geblieben
bin!»

Aber das ist doch nur eine Zeitung, die

(Nach der Arbeit ist gut ruhen! Die Lese-Ecke, in de
*'r den Dichter und seine Frau bei einem Glase gutei

Fendants antreffen

dasitzen, muss man doch merken, dass sich
ftwas. ereignet hat. Hängen die Sorgen mit
aer Ausstellung zusammen?»

«Ja.»
« «Wollen Sie mir nichts sagen? fragte sie

weich.

Statt einer Antwort zog er aus seiner
Wftasche eine Zeitung, in der durch einen

"den Strich ein Artikel angezeichnet war.
«Hier!» sagte er.

ji
%%öShchtet« sie, während sie las. Auf

"er Stirn erschien eine leine: Falte über der
-«H'iiwürzel.

* ie kann man nur so lieben!» wunderte
I

"her die Gefühlte, die ihn jedesmal
wenn er Sybil betrachtete. Er

Zusammen, als sie aufsah und wieder
'hm sprach.

«Das ist infam», sagte sie. zornig.

wV » er den Boden des Wallis betritt, ;

kommt in einen Kanton, der eine Eidge- j

nossensehaft für sich bildet. Wohl hat er j

seit seinem Eintritt in den Bund, der im
Sommer 1815 erfolgte, helvetische Züge j

angenommen. Aber wenige Gebiete der
Schweiz wurden durch die Neuzeit so we-
nig abgeschliffen und schabionisiert wie
das Wallis, von dessen Bodenflädhe bei-
nahe die Hälfte unfruchtbar ist Dais be-
dingt ein hartes, arbeitsames Leben, eine
herbe Kasse, die «licht nur den feurigen
Fendant trinkt, sondern auch trockenes, •

monatealtes Brot und selbstgemachten
Käse isst. Es ist überhaupt ein Land un-
geheurer Gegensätze. In der Höhe die
buckligen Gletscher, die wie Schildkröten
in der Einsamkeit brüten, in der Tiefe die
junge Rhone, die wie ein junger, feuriger
Stier in die Arme des Genfersees galop-

Wertvolle Originalgemälde schmücken das Bibli-
othekzimmer des 34jährigen Schriftstellers, der
heute neben Ch. F. Ramuz zu den bekanntesten

Erzählern der Westschweiz gehört

piert. Windzersauste Arven in den steilen
Seitentälern, samtbraune Holzlhütten und
friedliche Herden — im Haupttal mo-
derne Fabriken, Paläste und Kathedralen,
Erdbeeren, Aprikosen und Pappeln, die
wie Grenadiere stramm ausgerichtet sind.

In diesem wunderlichen Land wurde
Maurice Zermatten vor 33 Jahren geboren.
Man muss sein Heimatdorf, St. Martin, wo
der Vater Lehrer war, in nahezu 1400 Me-
tern Höhe im lärchengrünen Val d'Hérens
suchen; es ist eine Gemeinde, die schon
im 13. Jahrhundert den Chronisten be-
kannt war. Dort wird alljährlich die
feierliche Prozession gefeiert, die den
Namen «Fête-Dieu» trägt, denn seine Ein-
Wdhner hängen treu am katholischen
Glauben. Als Schüler ist der aufgeweckte
Maurice dann nach Freiburg gekommen —
in jene mittelalterliche Stadt, von der sein
Lehrer Gonzague de Reynold behauptete,
dass sie die Franzosen in den Reichtum
der germanischen Kultur, und die Deut-
sehen in das Geheimnis der lateinischen
Harmonie einführe. Aber nach vollende-
tem Studium kehrt der junge Zermatten
wieder in das (heimatliche Wallis zurück.
Er wurde am Collège in Sitten zum Lehrer
für Französisch und Geschichte gewählt.
Dort lebt er noch heute: ein Mann, der
den Rat «Wirke, solange es Sielt ist» treu
und klug erfüllt. Die. freie Zeit, die ihm die
Schule lässt, gilt systematisch der Schrift-
stellerei, in der er heute eine eigene Phy-
siognomie besitzt. Auf unsere Frage, wo-
mit er sich gegenwärtig beschäftige, ant-
wortete er: Mit dem Roman «Le Jardin
des Oliviers», der vor der Vollendung
steht.
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in 5Men, 6er Kiouptsta6t 6es îallis, lebt 6ec Dickter, 6er keute als 6er iiteroriscks kepröseotant seiner sckönen
tlsimot gilt. — Dos Klaus im Vc>r6ergrvn6 izt sein kieim

î.-„

^ine t/anuskriptseite, 6ie Zeigt, 6ass 6er Dickten an
seinem >Vsrk viel un6 gevissenkatt kerumtsiit, um ikm

eine präzise korm zu geben

«à, llMllt wallt?»
IMmauu läetlulte nock immer vörsounell.

L^bil Zollüttolto teil Kopf. War äer ^rme
so vrsodattvrt, âsss er sià ssltssm den«lu»?

«Wer kàt äs« MMkriebkii?» kiaAto s'«
«nerAisetì.

«IiKkiltem verkluàter .louinaîist.»
«Xritikou sverclLu meiAt von Kritikern

«virriieden, von freien Uàrbsitern», ke!.stiiie
sie itin.

«àso. irxenâein cliMma! verklnodter Kri-
tlker unâ -lie ^eitunA bat es nbAeäruekt»,
beknrrtjs >°r Ar^erîià.

«ks ist eine koskeit, niokt ein ein?-iKes
Wort ülu r meine Arbeiten xi, verlieren uml
mieli einknelt als X«2j 211 versvkrsien, !>!o»5
weil ieli »acli ZK nook in Wien »eklieken
bin!»

/Wer à-- ist took nur eine ^eilun^, clie

oack 6er Arbeit ist gut ruksn! Die kese-kcke, in cle
'"r cien Dickten un6 seine krau bei einem Liase gute-

5encionts antreffen

>l:ìîe». muss man took merken, às sîà
ervi^wet kat, Hängen clie Korzen mit

^MKteàivF «usnmmen?»
«>1a.»

«WMen 8ie> mir niokts sseso? krsew sie
veielr.

St.-Ut einer àtvrmrt 20ss er AN« seiner
^ Kasoke eine Xeiîun»', in -ter -ìuic;!> einen

ì»t> n Kiriek ein Artikel anKlîioknot cvcir.
^klier!» «nKte -er.

-, ^r^l>noààwt« sie, wäkient sie ins. ^uk
Uer dtiru ersokie-n eine keine Knite üker ànsseuvunivi.

5
knun mnn nur so üetien!» cviin-Ierle

ift.i
über ti,e (lotnk!-->, tis îkn joto--inal

^'^^^àten, wenn er Kvlcil betrnektete. kr
Zusammen, à sie aukssk unt wieàer

'wn sprà.
ikt infam», ««KW sie xorniss.

MV V sr ten Noten tes Aaliis betiitl. -

kommt à «men Ranton, ter ewe Ditge-
nossensckakt kür sick bittet. Wokl kst er
seit seinem Eintritt in ten tZunt, ter im
Sommer ISIS erkolgte, belvetiscbe Dügs
Angenommen, âer wenige Qebiete ter
Sckwà wnrten turek tie kkenRèit so we-
niG sdgesckiikken nnt scksNionisiert wie
tss iVAtlis, von tessen Sotenklàtke kei-
nsk-e tie Hàikte unkruektbsr ist. Os» de-
tingt ein dsrtes, srdeitssmes Qsken, eine
kerbe kîssse, tie niekt nur ten ksurigen
L'entsnt trmkt, sontern snek trockenes,
cnonAtestt.es Lrot ont seibstgemsekten
Wse isst. L.-> ist öderksupt ein k-snt on-
Mkeurer ktegensst/.e. In ter Nüke tie
buckligen (ZIetscker, tie wie Sckiltkröten
in ter Linssmkeit brüten, in ter 1'ieke ti«
iunge Rbone, tie wie ein junger, keurigsr
Stier in tie àme tes Qenkersses gsiop-

tVertvoile Originalgsmöilie sckmücksn rias bible
otkekiimmer ries Aijäkrigen Zckriitstellers, eier
kaute neben Lk. t- Komu^ -cu rien bekanntesten

Lr-röklsrn 6er Vestsckveic- gekört

piert. liVinàerssoste kkrven à te» steilen
Seitentälern, ssmtbrsune HolÄkütten ont
krietlicke Ilertsn — im HsopttsI mo-
terne Ssbriken, pslâste ont lî-àtketrslen,
klrtbeeren, ápàosen ont l'sppèln, tie
wie (Zrenstiere strsmm susgericktet smt.

In tiesem wonterlicken k.»nt wcirte
Maurice iLsrmstten vor 3Z tskren geboren.
Man muss sei» Ileimsttork, St. Martin, wo
ter Vater Qekrer war, in nskào 1400 Ms-
tern Node im lärokengrünen Val t'Wrens
socken; es ist eine tZemeinto, tie sekon
im 13. .Iskrkontert ten Okronisten de-
kannt war. -Dort wirt sUjäkrliek à
keisrlivke kkoxession gsteiert, tie ten
klsmsn êête-Oieu- trägt, tenn seine Nn-
VM-Knsr kängen treu am katboliscken
Olaoben. kkls Lcküler ist ter aufgeweckte
Maurice tsnn nsck?reidurg gekommen —
in jene mittelalterUcks Statt, von ter sein
lwkrer QonWgue te klevnolt dekauptete,
tsss sie tie Rranz-osen in ton Ksicktom
ter germaniscken Xultur, ünt tie Deut-
seben in tas Veksimnis ter Isteiniscksn
Harmonie eintükre. kkder nsck vollsnts-
tem Stutium kekrt ter junge Zsrmstten
wister in tas àeimstiicks Vaîlis zurück.
Dr wurte am Lioliege in Sitten zum Dekrer
kür Drsnzösiscb unt (Zesckiekts gswsblt.
Dort lebt sr nock deute: ew Mann, ter
ton Rat «Vlirks, solange es ìeit ist» treu
unt kluZ erküllt. Die kreie Dsit, tie ikm tie
Sckule lässt, gilt s-Memstisck ter Sckrikt-
stellerei, in ter er deute eins eigene ttkx-
siognomie besitzt, àk unsere Drsge, wo-
mit er sied gegenwärtig besckäktige, ant-
wertete er: Mit tem kîoman »Ds tartin
tes Dliviers-, tor vor ter Voilentung
stekt.
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anderen haben Ihne Bilder ge.hr freundlich
beurteilt», wandte sie ein,

'Er lächelte wieder.
«Sie haben recht. Ausserdem ist mir jetzt

schon wöhfcr, nachdem ich meinem Zorn Luft
machen konnte. Und wir wollten doch von
Ihrem Konzert sprechen!»

«Ja, aber ich möchte noch vorher fragen,
ob Sie schon wissen, wie Sie im Wettbewerb
abgeschnitten haben?»

«Kein, deshalb ist, ja, diese Kritik so
" ärgerlich. Sie kann doch die Jury beein-

fhissen.»
Sie legte ihre Hand auf seine Finger, die

unruhig auf dem Tischtuch trommelten.
«Sie haben doch schon ein Bild gut vet

•kauft», tröstete sie ihn,
«Ja, natürlich», gab er zu. «Verzeihen

Sie mir, ich bin unausstehlich heute. Oh,

Sybil, wenn Sie wüssten, warum mir dieser
Wettbewerb und alle? was damit zusammen-
hängt, so wichtig ist!»

Sie blickte schnell von ihm fort.
«Sie wollten mir doch vom Konzert er-

zählen.»
Er berichtete ihr ausführlich, was er er-

reicht hatte und war nun begeistert bei der
Sache.

«Aber das ich wundervoll!» rief sie, als er
geendet hatte. Ihre Augen leuchteten.

«Ich bin Ihnen sehr dankbar», fügte sie
hinzu. Er sah sie bittend an, aber sie erhob
sich rasch und ging zum Flügel.

«Darf ich?» fragte sie, über die Schulter.
Er nickte. Sie spielte eine reizvolle kleine

Mielodile, die er noch nicht gehört hatte.
«Kennen, Sie das,?» Sie drehte sich auf

dem Sessel zu ihm herum.
«Nein, aber es war sehr schön.»
«Eis ist von Friedemann Bach, dem un-

glücklichen Sohn des grossen Sebastian, und
liefest: «Kein Hälmlein wächst auf Erdten,
der Himmel hat's betaut.» Was möchten Sie

nun hören?»
«Mehr, viel mehr.»
Sie spielte noch die Kinderl-ieder von

Schümann,. Mit dein «Trauermarsch zum Be-

gräbnfe einer Puppe» Sehldes.sie.
«Bitte, spielen Sie noch einmal dien Valse

triste für mich», bat er leise.
Wieder rauschten wie damals, als sie das

erstemal hier spielte, dife geliebten Klänge
über ihn hin. Ullmaun dachte an seinen Va-
ter, dessen Lieblingsmusik es gewesen, war.
Seine glückliche Jugend in dem von Lebens-
freude und künstlichem Schwung erfüllten
Wien, der «Zauberstadt», liebte in ihm auf.
Nichts von alledem war gebl'iehem. Seine Zu-
kunft waren seine Kunst, und, Sybil.

Jeder Ton ihres Spiels traf ihn mitten ins
Herz. Wieder senkte sich die Dämmerung ins
Zimmer, während isie lautlos verharrten,
nachdem die letzten Akkorde verklungen
waren,

«Ich muss jetzt gehen», sagte sie endlich
kaum hörbar und stand vom Stuhl auf.

«Ja», gab er ebeniso zurück, rührte sich
aber nicht.

Sie verstand ihn und Mess ihn allein. —
Nachdem Sybil sich mit dem Gedanken

des Konzertes befreundet hatte, trat sie mit
der Konzertdirektion in Verbindung. Sie fand
freundliches Entgegenkommen. Das Konzert
wurde endgültig auf den 15. Dezember ange-
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sietzt. Nun, nachdem Sybil wusste, dass, ihr
Traum, an den sie bisher- nicht zu glauben
gewägt hatte, in Erfüllung. gehen sollte,
packte sie doch begreifliche Aufregung. Ihr
Maestro, Sig. Giannini, war ©infer der ersten,
der ihr grosses Glück erfahren musste.

Giannini war trotz seines Alters immer
noch eine Kapazität auf dem Gebiete dies

Musik wesens und einer der besten Professe-

ren, die es in der Schweiz gab. Seine Hono-

rare galten allerdings als entsprechend umer-

schwing-lieh. Für Sybil hatte er indessen eine
besondere Zuneigung gefasst, und daher das

Stundenhonorar so weit ermässigt, dass es
* ihre Möglichkeiten nicht überstieg.

Der Professor war als streng bekannt, und

pflegte selten zu loben. Es war sehr wohl

verständlich, wenn Sybil heute mit einigem
Herzklopfen die-Treppen zu seiner Wohnung
emporstieg. Wenn er nun ihr Können nicht
für ausreichend hielte?

Wer sich einen Muisdkprofesisor und einen

ehemaligen Klaviervirtuosen als feimen.Typm

mit ergrauter Künstfermähne und sinnenfro-

hen Zügen vorstellte, wurde durch das Aus-

sehen von Sybils «Maestro» enttäusch:. Die-

ser war ein. kleiner, -schlanker, beweglicher
Herr mit schmalem, fast, strengem Gesicht

und schütterem Haar. Wer ihn nicht kannte j

oder nur flüchtig betrachtete, hätte ihn auch

für einen Mathematikprofessor halten kön-

nen. Nur seine Augen, aus denen Güte und |

Verstehen leuchteten, Messen in ihm einen }

besonders empfindsamen Menschen vermuten. ;

Sybil öffnete heute die Tür zum Musik- ;

zimmer mit Herzklopfen. Als ihr Lehrer ihr

jedoch freundlich wie immer entgegentrat,
fand sie es am besten, sogleich mit der |

Neuigkeit zu beginnen. Der «Maestro» hört«

sich mit Gelassenheit Sybils Bericht an.

«Ich wusste es bereits», sagte er dann

lächelnd.
«Site, Sie. wussten es bereits?» Sybil war

vollkommen verblüfft.

Die Hauptstrasse in Kreuzlingen, die zum Zoll führt

Kreuzlingen,
das soeben zum Benjamin

unter den Städten heranwuchs, ver-
dankt seine Gründung dem hL Kon-
rad I,- der 943—975 Bischof von. Kon-

stanz war. Nach der Rückkehr von seiner
Pilgerfahrt nach Jerusalem stiftete er im
Jahre 968 in Stadelhofen, einem Vorort des

damaligen Konstanz, ein Asyl für Arme,
Kranke und Pilger und beschenkte ' dieses

«Das. ist doch höchst einfach», .erklärte
er. «Die Konzertdirektion fragte bei mir an,
ob Sie — nun,, ob Sie reif wären für ein öf-
fenflichfeä Konzert. Oder glauben Sie wirk-
lieh, man gibt einem kleinen unerfahrenen
Mädchen wie. Sie so mir nichtig, dir nichts,
leinen grossen Konzertsaal, um ihn dann leer
stehen zu haben?»

Sybil wurde Mass vor Schrecken,
«Und, und, was haben Sie gesagt?»
Ihre Knie wurden plötzlich schwach. Der

Professor sah sie von der Seite an:
«Nun, ich sagte, dass ich nichts von Mu-

sik verstünde, wenn Sie keinen Erfolg haben
würden.»

Sybil fiel dem gestrengen Professor la-
chien,d und weinend um den Hate.

«Nun, nun», sagte 1er ebenfalls lachend
und hielt sie einen Augenblick' an, sich ge-
drückt, ehe er sie losliess, «Temperament
haben wir also auch, wie ich sehe. Also,
warum sollte es nicht gehen?»

Sybil errötete tief, Giannini vermochte
sich nicht zu entsinnen, dass- sie jemals so
•gut gespielt hatte wie heute. Am Schluss dier
Stunde besprachen sie das Programm, das
Sybil für das Konzert wählen sollte.

-Nur nicht in den Fehler verfallen, durch
den so viele Debütanten ihre ersten Konzerte
verderben. Nicht mit Beethoven und Bruck-
ner beginnen Ich schlage Chopin, op. 22,
die «Grande Polonaise brillante» und Schu-
berts A-moll-Sonate, ap. 42, vor, dazu das
Adagio in h-moll von Mozart. Ausserdem
vielleicht Debussy «Glaire dfe lune», sagte
der Professor.

Sybil ging an diesem Tage beschwingt
•nach Hause. Sie wollte sofort Martha von
ihrem vollendeten Glück benachrichtigen, an
das auch diese bisher nicht recht hatte glau-
ben wollen und dann —- natürlich musste sie
Ulimann sprechen! —

Am nächsten Tage, als Herr Brunner Sy-
brl einige Briefe aushändigte, die sie zu über-

avanciert zur Stadt

Haus mit einem von ihm aus Jerusalem he®'

gebrachten Splitter des hl. Kreuzes. Da®

erhielt das Hospiz den Namen Crucelin (war-

aus Kreuzlingen entstand).
Kreuzlingen, das blühende Dorf am UM®

Ufer der Bucht von Konstanz, mit dem »
durch eine ununterbrochene Häuserreihe ve '

bunden ist, hat soeben seinen 10 000, Einwo -

ner erhalten und ist damit zur Stadt avan-

eiert. Die Stadt ist gebildet aus den drei
alten Dörfern Egelshofen, Kurzrickenbach
und Emmishofen — und dem eigentlichen
Kreuzlingen, der Häusergruppe um das ehe-
maiige Augustinerkloster, Noch vor 100 Jah-
ren zählte es 13 Bauten; es hat sieh also für
schweizerische Verhältnisse enorm rasch ent-
wickelt. Grenze und Verkehrslage haben die
moderne neue Stadt geschaffen. .Sechs Auto-
Strassen fasst hier der uralte Rheinübergang
zusammen, darunter .die schweizerische
ataatsstrasse Nr. 1 Kreuzlingen—Genf. Vier
uahnhnien vermitteln den Verkehr nach

Weinfelden—Wil und Zürich,
öchaffhausen, Konstanz. Drei Bahnhöfe gibt« m Kreuzlingen und direkte Schiffsverbin-
rnigen

^

nach dem Untersee und bald nunweder über den Konstanzer Hafen nach allen
"Odenseeorten.

»•iv?® Klosterkirche ist das bauliche Währ-
fiiïw f Ortes, ®Me

_
"Sehenswürdigkeit,m M ihr doch ein Werk eines be-

w"? Jiroler Schnitzers aus dem 18. Jahr-
» fj' Kleinod der Kunst, die berühmte
Meuziinger Passion, eine aus 2000 holzge-
^te^Statuetten gebildete Darstellung

Blick vom Viadukt auf Kreuzlingen

vom Hafen Kreuzlingen auf Konstanz Die Römerburg

setzen hafte, überraschte sie auch ihn mit der
Nachricht, dasis sie ein Konzert zu geben be-
absichtige. Niemand hätte über diese Nach-
rieht froher sein können, ate Brunner. Er
gratulierte ihr herzlich und versprach, das
Konzert mit allen Freunden zu besuchen, die
er auftreiben könne, obgleich er leider ab-
•solut nichts von Musik verstehe!»

Sybil lächelte ihm verschmitzt zu, bevor
sie siein Büro verlies®. Seine Beteuerungen,
dass er von keinerlei Kunst auch nur das
geringste verstehe, glaubte sie ihm nicht
mehr.

Wenige« Minuten
_

vor Büroschluß« Mess
Brunniex Sybil noch einmal zu sich kommen.
Er bat feie, sich zu setzen und sie wunderte
sich, was er wohl von ihr wünschen möchte.
Es kam selten, vor, dass er sie so spät noch
rufen Bess. Er hatte heute sogar den unver-
meidlichen Portwein aus dem Schrank geholt,
ein Zeichen, dass es sich um Wichtiges han-
dein, müsse. Sybil nippte an ihrem Glas und
blickte den alten Herrn, den sie fast wie ei-
nen Vater verehrte, aufmerksam und ferwar-
tungsvoll an.

«Also, am 15. Dezember ist das Konzert»,
begann en «Ich habe mir überlegt, dass Sie
sich für dieses Konzert vorbereiten müssen,
und das® es deshalb am besten ist, wenn Sie
einiget Wochen für sich haben, um zu üben.
Ausserdem könnten Ihnen einige Wochen
Ruhe und Konzentration vor einem solchen
wichtigen Ereignis nicht schaden, was mei-
men Sie?»

Sybil erschrak. Wollte Herr Brauner sie
etwa entlassen? Sie wollte doch ihre Arbeit
auf jeden Fall behalten. War er womöglich
ärgerlich auf sie?

Aber er fuhr schon in seiner ruhigen Art
fort: «Ich dachte mir, das,s ich Ihnen -— sa-
gen wir — vom 15. November bis zum 17.
Dezember Urlaub gäbe. Bezahlten Urlaub,
versteht sich», setzte 1er hinzu.

_

Sybil vermochte nicht gleich zu sprechen.
Wie ein dicker Ballen sass die Rührung in
ihrer Kehle. Sie hatte die Empfindung, sie
geniesse ein unverdientes Glück, das sich
vielleicht eine» Tageis rächen könnte. Oder
war es vielleicht so, dass sie vorher sehr un-
glücklich gewesen war und ihr jetziges,' Glück
den gereich ten Ausgleich bedeutete?

«Ich danke Ihnen», sagte sie und sah
Herrn Brunner mit feinem. Blick an, der die-
isen ganz verlegen werden Bess.

'

So blickte
er von ihr fort, als er abermals zu reden
begann.

«Ich habe mir noch etwa® Weiteres aus-
gedacht, ies<; wird natürlich von Ihnen abhän-
gen, ob Sie einwilligen wollen. Ich besitze
nämlich im Engadin, an einem bezaubernden
Ort, fein kleines Häuschen, das von einer
älteren Frau betreut wird. Niemand von
uns kommt im Winter dorthin. Wir verbrin-
gen zuweilen nur einen Monat im Sommer
dort. E® gibt, noch Oiefen im Haus, schöne
alte Engadinier Oefen, so dass Sie nicht zu
frieren brauchen. Frau Grunder könnte für
Sie kochen, ein Flügel ist auch da, den meine
Frau im Sommer benützt, kurz, Sie könnten
dort einige Zeit leben, ohne mehr ausgeben
zu müssen als hier.»

(Fortsetzung folgt)
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unàeren kubsn Ikrs k ilà r sà krsunàliok

beurteilt», vunàts sis kin.
Kr lüokÄts visâsr.
«Lis kubsn rsekt. àseràem ist mir jetzt

sobon vökksr, nuokàem iok meinem Xorn Kukt
maoken konnte. vnà vir vollien àook von
Ilirem Konzert sprsoken!»

«à, ubsr iok möokte nook vorksr kruZen,
ob Lis sokon visss», vis 31s im Msttbsvsrb
ubAesoknitten kubsn?»

«Nà, ààâ ist js. àse Kritik so
' ürAerliob. Lis kann âook àis àurzr besinn

klusssn.»
Lis IsAte ikrs Kunà uuk seine KinZer, àis

unrukiss auk âsm Kisoktuok trommelten.
«Lis Kulm« âook Kokon sin Li kl ssut ve.'

kuukt», tröstete sis ikn.
«àu, nutürliok», gab er zu. «Verzsiken

Lis mir, iok bin unuusstskliek keuts. 0K,
Lxbil, venn Lis vüsZtsn, vuruin mir ààsr
Msttkeverk nnà âs vus àumit zusammen-
KÜNAt, so vioKtÎA- ist!»

Lis biiokte soknsil von ikm tort.
«Lis voilten mir äook vom Konzert sr-

zaklen.»
Dr berioktà ikr uuskükrliok, vus- sr «r-

rsiokt imite unà vur nun beMistsrt ksi äsr
Luoks.

«àsr à iok vunàsrvoll!» risk à, à «r
Msnàet Kutte. Ikrs âgen Isüoktstsn.

«Iok Kin Iknen sskr àunkbur», kügts »is
kinzu. kr sal, sis dittsnà un, ubsr sis erkob
siok rusok unà xinZ zum KlüAsI.

«vurk iok?» krugts !sie übsr àis Lokulter.
K r nioktv. Lis spielt,s sins reizvolle klsine

Mloàis, à sr noek niokt gekört Kutte.
«Kennen Lis à?» Lie àràte siok uuk

àsm Lesssl 7U ikm kerum.

«Nà, über «s var sskr sokön.»
«M ist von Kiieàemauu Luok, àem un-

glüokliobsn Là àes grossen Lebustiun, unà
ksisst: «Kein Külmlsin vüokst uuk Krà,
à Kimmel kutì betuut.» Mas möokten Lis
nun kören?»

«Uàr, visi inskr.»
Lis spià nook àis Kinàiieàer von

Lokumunn. Nit àà «Kruusrmursok zum Le-
grübuis sàsr Kuppe» sokloss. sis.

«Bitte, «piàn Lis nook einmal àen Vais?!

trist« kür iniok», but sr leiss.
iVieàer ruusobtsn vis âumuls, aïs sis àus

erstemal liis.r spielte, äis geliebten Klänge
übsr ikn kin. Kllmunn àuokts un seinen Vu-
tsr, àssn IksblinKsmusik es Mvsssn^ vur.
Làs Aüoklioks àuAsnâ in àsm von KsbsnZ-
krsuâs unà künstkoksm Lokvung' srkülitsn
Vsisn, àsr «2iuubsrstuàt», kvbts in ikm uuk.
Viokts von uààsm vur KkbNsbsn. Loins Xu-
kunkt vuiîn ssins Kunst unà L^bi'l.

àsàsr l'on ikrss Lpàà truk ikn inittsn ins
klsrs. Vksàr ssnkts siok àis OümmsrunA ins
Xilnmsr, vûkrsnâ sis luutà vsrkurrtsn,
nuokàn àis lisàtsn Vkkoràs vscklunASN
vuên.

«Iok muss Zàt Asksn», WAts sis snàliok
kuum KSrbur unà stunâ vom LtukI uuk.

«àu», Aub sr sbsnso ?urüok, rükrts siok
ubsr niokt.

Lis verstunà ikn unà liess ikn ukà. —
kuokäsm LMI siok mit àsm 0eàunksn

àes konssrtss bskrsunàst kutw, trut sis mit
àsr Kon7srtàiràtion in Verkinàunss. Lis kunà
krsunàliokss kntUSZsnkommsn. vus kon^srt
vuràs snàAûItiZ uuk àsn IS. ÜWSmber uuUS-
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ssàt. Nun, nuokàsm Lz^bii vusste, âuss ikr
à'ruum, un àsn sis bisksr niokt 7u Mluubsn

MvàKt Kutte, in Lrkûànx Zsksn soilts,
puâts Äs âook bs^rsikiioks àtrsKunZ. Ikr
Nusstro, Liss, diunnini, vur îàiàr àsr ersten^
àsr ikr Srossss (Uûà srkukren musste.

(liunniui vur trot?, ssinss Vltsrs immer
nook sine kupu?.itüt uuk àsm tlsbiets àes

Uuàvsseus unà sinsr àsr besten Krokesso-

rsn, àis ss in àsr Lokvei? Aub. Leins Lono-
rurs Auitsn uiiei'âinAS uls sntsprsoksnà nner-
lsokvinKlivk. kür Lzà)k Kutte er inässsen sine
bssynäers XunsiAnnA xekusst, nnà àuksr àus

Ltunàsnkonorur so vsit srmüssiZt, âuss ss

ikrs NöAliokksitkn niokt üdörstieZ.
ver l'rokeàor vur à strsnA bekannt unà

pklsKte seit-en ?.u iobsn. ks vur sskr voki
vsi-stknàliok, vsnn Lz^bii ksuts mit einigem
ksr^kloxksn àis-VrepPSn ?u seiner MoKnunZ
emponstisK. iVs-nn sr nun ikr konnsv niokt
kür uusrsioksnà kià?

IVsr siok sinsn Nuâproksssor unà einen

>eksmuIÌASn Kluvisrvirtuossn à «iài.îMu
mit srAruutsr künstiermükns uuâ sinnenk«-

Ken Xü^sn vorstsNts, vuràs âurok âas

ssken von Sybils «Nusào» snttûusodt. Die-

ssr vur sin kisinsr,-soklunksr, bsvsxlieker
ksrr mit sokmuism, kust strenZem 0es!ekt

unà soküttsnem Huur. V?sr ikn niokt kumck

oâsr nur kiüoktiss bstruoktà, kütts iky Met
kür sinsn Uutksmutikproksssor kulisn köv- ^

neu. Nur Keine àZsn, uns àen>sn 0üts uni
Vsmtsken Isuoktstsn, ilissssn in ikm einen j

bssonàsrs smpkinâsumen Zlsnsoksn vermuten, i

LMI ökknets beute àis Vür ?um àii- ^

7immsr mit Ksràlopksn. ikr kàrer ik

Mook krsunàiiek vis immer sntHeFentrà,
kunà kÂe KZ um dsstsn, soxlsiok mit à ^

NsuiAksit ?.u bsA'innsn. ver «Nuestro» körte

Äok mit VeluWSnksit Lzrbiis Lsriokt. Ull.

«lok vussts >es bereits», Nussts sr âsnn

lûokàà.
«Lis, Lis vüsstsn ss bsneits?» 8M v«

voNkommsn vsrbiükkt.

vis eiciupwrciZZS in Xi-su^lingsn, öis 7UM 2IoI! illkrt

->»- -7^ reu7linZsn, üss soeüsn 7urn LsnMMM
unter à Stsütsn kerunvu-cks, vsr-

Mì.ààt seine Qrünäung üsrn kl. Rinn-
rsâ I," à 943—975 Siscüok von icon-

swn7 vsr. vised à Màkà von ssiner
?i!Asrkàt nsod üerussiern stlktsts er im
3sdrs 968 in Lìsâàoksn, sinsin Vorort àss

ÄsrnsiiMn iconstsn^, ein .^.svi tur àins,
Xrsnks unü xüZsr unü bssebenkte äisses

«vus ist àook köobst sinkuek», erklürts
rr. «vis Non/.srlàiràion vu-rte !mi mir un,
ob As — nun, ob Lis rsik vürsn kür sin ök-

àtKàs Non7srt. 0àer gluubsn Lis vkk-
kok, mun Zibt àsm kleinen unsrkukrsnsn
Màoken! vis Lis >so mir niàtiz, àir niokts,
à» ssrosssn Üion7srtsuul, um à àunn Issr
stàn 7U kudsn?»

Lzkil vuràs bluZs vor Lokrsoksn.
«vnà, unà, vus kubsn Lis AsssKt?»
Ikrs Nuis vuràsn xlàliok sokvuok. vsr

DwkSssor Mk !à von àsr Lsits un:
«Nun, iok suAts, às iok niokts von Nu-

à vsrânâs, venu Lis ksinsn VrkolZ kubsn
K'ûrà.»

Lzrbil kisl àsm Asstr-onMn vroksWor lu-
ànà unà vsinsnâ um àsn Và.

«Nun, nun», suAts ier «bsnkuik luokenà
unà lMt à isin'sn kuMenbliok un siok AS-
àiûokt, sks sr sis loslisss. «vsmpsrumsnt
kubsn vir ulso uusk, vis iok ssks. âo,
^srum soilts SK niokt Aàn?»

Azrbii «rrStà tisk, viunnini vsrmoàtb
siok niokt «u sntsinnsn, àuss sis jsmà «o
Kut ASLpislt katto vis kàts. km Sokluss àLtunàs bsspruoksQ Kis àus Vrogrumin, àus
Lzrbii kür àus Non7srb vukien kollts.

«Nur niokt in àsn VsKIsr vsrkuNen, àurok
àsn !S0 viols vsbütuntsn ikrs ersten NonTsrts
vsràerbsn. Niokt mit Lsstkovsn unà vruok-
nsr ksAinnsn Iok sokIuM Okopin, op. 22,
àis «vrunàs volonuiss briliunts» unà Loku-
bsà k-lnolI-Lonuts, up. 42, vor, âu7u àus
kàuAlo in k-moli von kàurt. kusssràsm
visllsiokt vsbuW^ «0àirs às iuns», suKts
àsr vroksWor.

Lz^bii ssin» un àisssm 4?UAs besokvinFt
nuok vuuss. Lis vollts sokort Uurtku von
ikrem vollsnàsden Vlüok bsnuokrioktiAsn, un
àus uuok âisso bisksr nickt rsokt kutts Zluu-
bsn vollsn unà àunn — nutüMok mussts Gis
vllmunn sprsoksn! —

km nüokstsu vuAk, uls Ksrr Lrunnsr L)'-
bil einÌAs Lrisks uuskûnàiAte, àis sis ?.u über-

l I XIII >»<illt<

Ksus mit àsm von idm su» iierussiem kelw-

ssdrsedtsn Splitter âss kl. Rireuses. nsve

erdisit âss Hospà à VIsmsn Lruselin (vor-

sus icrsuÄMMN entstsnâ).
icrsuTiinßsn, âss blâenâs vork sw

Mer âsr Buàt von «ionstsW, mit âsw °°

àrà eine ununtendroàene Kâuserreike ve -

bunâsn ist, list soeben seinen 19 009. Nnvo '

nsr erbsiten nnâ ist âsmit 7ur Stsât svs°-

cisrt. vie Stsât ist Zskiiâet sus âen àsiàu vörksrn Sgslsboà, Rinr?àkenbsek
unci vwmisboken — unà âsm ôiMntiiàsn
Xreu^IinZsn, âsr UsussrZruppe um âss eàe-
àiZe àZustjneàîoster. vioob vor 100 .lab-
ren sâkite sz 13 iZsuten? es bst sieb siso kür
«od'ìvêi^sriseks Verbsitniisss enorm rsseb snt-
vwkelt (Zrsnzs unâ Verkebrsisge bsksn âie
mvàns neue Stsât ZeZcbskten. -Leeds kuto-
strssssn kssst disr âsr ursits RdeinüberssnK
^ussmmen, âsruàr âs »âvàrisàdlsîàtrssse vir. 1 kcrsuxImZsn—Qsnk. Vier
âdnlinisn vermittein à Veàdr nsed
^ubûnâen, Wsiàiâsn—Mil unâ buried,
sekâsusen, Iconstsr«. Drei vsknköks Zibt« w NreuÄinssn unâ àvàts Lckikksverbin-

ungen used âsm Vntersss unâ bsiâ nunvieaer über âsn «lonstsn^er Usken nsed silen
^vaenseeevten.

kiààireds 1st âss bsuilede IVà-
- à Qrtd», sine >SsdsnsvûrâiAkeit,

i-oi? i ^ à àr âoed ein Veà sines de-
Vroier Sedniàers sus âem 18. 4skr-

v» ' à Rleinoâ âsr Liunst, âie dsrüdmts
áV?Uîr psssion, sine sus 2000 dàM-
à pà^Ltswstten Mbilâste VsrsteUuns

klick vom Viaâukt auk Xrsuzâingsn

vom Koken Xrsuzilingsn ovk Xon-tani vis kömerburg

sotten Kutte, übsrruKoKts sie uuok ikn mit àsr
Nuekriokt, àusk sis «in KonÄsrt ?.u Asbsn bs-
ubsioktixo. Nismunâ kütds über àiess Nuek-
riokt krobsr «sin kvnnsn, à Lrunnsr. Kr
Zrutulisrts ikr ksi^liiok nnà vsrspruok, àus
Koncert mit ulken Krsunàsn ?u bsZuoken, àis
sr uuktrsibsn könn«, obAsiok er keiàsr àsolut niokts von Zlusik vsrGtsks!»

Lzrbil luokslts ikm vsrsokmit7t 7U, bevor
sis Skin Lüro vsrlisà Lsins LstkusrunAsn,
äuss er von kàsrlsî Kunst uuok nur àus
KsrinMto vsrsteks, ssluubts sis ikm niokt
mskr.

IVsnißie. Ninutsn vor kürosokluss lisss
Lrunner Lzrbil nook sinmul ?u siok kommen.
Kr but Gis, siok ?u ôàsn unâ sis vunàerts
siok, vus sr vokl von ikr vünsoksn möokts.
Ks kuin sslton. vor, à» er si« s« spüt nook
ruksn liess. Kr Kutte beute >Z0Aur àsn unver-
meiàlioksn Lortvein uns àsm Lokruà Askolt,
sin Äeioken, âuss es »iok um VVioktiKes kuu-
âsln màs. LMt nippte un ikrem vlus unà
bliokte äsn ultsn Herrn, âsn sis kust vis s!-
neu Vàr verekrts, uukmàum unà isrvur-
tunKsvoll un.

«k'Ilso, um 13. vsWmbsr ist àus Koncert»,
bsKunn sr. «Iok kubs mir überlebt, âuss Lis
siok kür àies«z Koncert vorbersitsn müssen,
unà àuss es àeskulb um besten ist, vsnn, Lis
siniM VVooken kür siok kubsn, um ?u üben,
kusseràem könnten Iknsu siniAs IVooken
Luke unâ Konzentration vor einem soloksn
viektÏAsn KreÎAnà niokt sokuàsn, vus mei-
neu Lie?»

Lzrbil srsokruk. Mollts Herr Lrunnsr sie
stvu sntlussen? Lie vollts àook ikro Arbeit
uuk psäen Kuli bekulten. IVur er vomö^Iiok
ürAkrliok uuk sie?

T^ber er kukr sokon in seiner rukiAsn Krt
kort: «Iok àuokts mir, àuss iok Iknen — Zu-
Asn vir — vom 13. November bis ?um 17.
December Urlaub Kübs. SWuklten Ilrluub,
verstekt siok», ssvts isr kàu.

L^bR vsrmookte niokt Zleiok ?.u spreoksn.
Mis ein àiokvr Lullen suss. àis LükrunK in
ikrsr Kskle. Lis Kutte àis KmpkinàunA, sie
Ksniesss ein unvsrâientss vlüok, àus sieb
vielloiokt eines luMes rücken könnte. 0àsr
vur e» vislleiekt so, àas s sis vorker sekr un-
Mokliok Növsssn vur unà ikr M-ÛMZ Klüok
àsn Ksre>oktsn àssslsiok beàeuwts?

«Iok àanke Iknsn», «uAbs à unà suk
Ksrrn Lrunner mit einem LIiok un, àsr àis-
l»sn ssun7 vsrlkAsn vsràsn lisss.

^

Lo blioktv
er von ikr kort, à er ubsrmà ?y rsàen
bSAUNN.

«Iok kubs mir nook etvas Me itérés uê
Wàuokt, ss virà nutütliok von Iknsn udkün-
Mo, ob Lie sinvilliMn vollen. Iok besitze
nümliok im KnAuàin, un einem beauubernàen
0rt, sin kleines Küusodsn, àus von einer
üldsrsn Kruu betreut virà. Nismunià von
uns kommt im Mintsr àortkin. Mir vsrbrin-
Zsn zuveilen nur sinsn Nouut im Lommer
àort. Ks Zibt nook veksn im Kuus, seköne
âs LnKuàiner veksn, so àuss Lis niokt zu
krisrsn bruuoksn. Krau vrunâsr könnte kür
Lis kooksn, sin KIüAel ist uuok à, àsn meine
Kruu im Lommsr ksnützt, kurz, Lie könnten
àort siniAs Xeit leben, okns mskr ausgeben
Zu müsKsn als kier.»

(k^oNseNunk kolgi)
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